Damiger Dampfboot 


M 67. 
Mittwoch, den 20. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

täglich Nachmittags 5 


r. 
ahme der Sonn und Feſttage. 
ubonnementspreis hier in der Expedition 
ortechaiſenga 


1 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


Staats Lotterie. 


Berlin, 19. März. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 135ſter Königl. Klaffen-Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 27,663. 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 54,696. 2 Gewinne 
zu 2000 Tylr. fielen auf Nr. 25,057 und 81,119, 
1 Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 15,051. 1 Gewinn 
von 600 Thlr. auf Nr. 26,291. 6 Gewinne zu 300 Tylr. 
ſielen auf Nr. 31,968. 39,399. 42,320. 44,735. 66,450 
u. 88,674, und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 11,139. 
27,989. 29,791. 47,121. 67,144. 72,333. 79,068. 91,304. 
93,797 und 94,192. 


Telegraphiſche Depefchen. 
München, Dienftag 19. März. 

Die „Bayerſche Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut 
eines Schutz und Trutzbündniſſes zwiſchen Preußen 
und Bayern, abgeſchloſſen am 22. Auguſt 1866. 
Art. 1 des Bündniſſes garantirt gegenſeitig die In ⸗ 
tegrität des Gebietes und verpflichtet die kontrahirenden 
Mächte, im Falle eines Krieges ihre volle Kriegs- 
macht einander zur Verfügung zu ſtellen. Art. 2 
überträgt für den Kriegsfall Sr. Maj. dem Könige 
don Preußen den Oberbefehl über die Truppen Sr. 
Maj. des Königs von Bayern. Art. 3 beſtimmt 
die vorläufige Geheimhaltung dieſes Bündniſſes. 

— Die „Bayerſche Ztg.“ begleitet die Veröffent⸗ 
lichung des preußisch bayerſchen Bündnißvertrages 
mit einem anſcheinend offiziöfen Artikel, in welchem 
es Heißt: Zur loyalen Durchführung des Vertrages 
ehöre, daß die bayerſche Regierung mit aller Ent⸗ 
ſchiebeabeit, mit allen verfaffungsmäßigen Mitteln 
darauf dringt, ein dieſer Vereinbarung entſprechendes 
Wehrgeſetz baldmöglichſt zur Durchführung zu bringen. 
Der Artikel ſchließt: „Wir theilen nicht die Befürch 
tung, daß die Veröffentlichung dieſes Vertrages die 
guten Beziehungen Deutſchlands zum Auslande und 
namentlich zu Frankreich ſtören wird; wir glauben 
vielmehr, daß die Veröffentlichung als nothwendige 
Konſequenz des dort ſo offen hervorgehobenen und 
gebilligten Nationalitätsprinzips erachtet wird, daß 
man dieſelbe als einen Beweis für die Einigkeit der 
deuiſchen Regierungen und eben deshalb als eine 
Bürgſchaft des Friedens auffaſſen wird.“ — In 
Folge der Veröffentlichung des preußiſch⸗bayerſchen 
Schutz- und Trutzbündniſſes hat der Militärausſchuß 
in feiner heutigen Sitzung beſchloſſen, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, daß die Berathung über die 
ſonſt dem Ausſchuß vorliegenden Gegenſtände bis 
zur Vorlage eines die ganze Materie umfaſſenden und 
regulirenden Entwurfs verſchoben werde. 

Wien, Dienſtag 19. März. 

Die „Freie Preſſe“ meldet, Oeſterreich habe Preußen 
den öſterreichiſch⸗deuſchen Münzvertrag gekündigt. 

— Die von franzöſiſchen und belgiſchen Blättern 
angeblich aus Wien in Form eines Telegramms vom 
16. März mitgetheilte Behauptung, daß der Geſandte 
Rußlands in Wien Aufklärung über die öſterreichi⸗ 
ſchen Rüftungen verlangt habe, iſt, nach officieller 
Berfiherung, ebenſo Erfindung, wie alles Über eine 
bevorſtehende öſterreichiſche Antwort Behauptete. Der 
Geſandte Rußlands, Graf v. Stackelberg, iſt ſchon 
feit Wochen auf Urlaub von Wien abweſend, 


Belgrad, Dienſtag 19. März. 
Wie verlautet, wird Fürſt Michael von Serbien am 
nächſten Montage ſich nach Konſtantinopel begeben. 
Die Donau Dampfſchiffahrts ⸗Geſellſchaft if ange 
gangen worden, zu dieſem Zwecke einen Dampfer 
bereit zu halten. 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb ans 
u. Anno 


Paris, Dienſtag 19. März. 
Ueber die Interpellation Thiers beſchloß die Kammer 
in ihrer geſtrigen Sitzung, nachdem noch Favre, 
Caſſagnac, Thiers und Rouher geſprochen hatten, mit 
219 gegen 45 Stimmen Uebergang zur Tagesordnung. 
London, Dienſtag 19. März. 
Disraeli brachte in der geſtrigen Sitzung die Reform: 
Bill des bekannten Inhalts ein. Der Geſammt⸗ 
Eindruck war ein ungünſtiger. Die erſte Leſung wurde 
geſtattet. — Die Königin von Dänemark iſt ange⸗ 
kommen. — Durch einen großen Sturm ſind viele 
Schiffsunglücke verurſacht. 
Petersburg, Dienſtag, 19. März. 

Die „Senatszeitung“ ſchreibt: Deer gegenſeitigen 
Bodencreditbank leiſtet die ruſſiſche Regierung Garantie 
für die Zinszahlung und Amortiſation ihrer Pfand⸗ 
briefe. Die Beſitzer der gekauften polniſchen Güter 
in den Weſtprovinzen genießen eine doppelte Darlehns 
gewährung, welche die Krone mit Krongütern gewähr« 
leiſtet. 


Norddeutſcher Reichstag. 
15. Plenar⸗Sitzung. Dienſtag, 19. März. 

Präfident: Dr. Simſon. Am Tiſch der Bundes 
Commiſſare: Graf Bismarck, Frhr. v. d. Heydt, 
Graf Ißenplitz, v. Savigny upd 4 Commiſſaxe der 
außerpreußiſchen Regierungen. Die Tribünen, Logen 
und Plätze im Hauſe ſind zahlreich beſetzt; in der Hofloge 
Se. Hoh. der Herzog v. Meiningen. Der Präſident er 
öffnet die Sitzung um 10 Uhr 12 Minuten mit den 
gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Neu einge⸗ 
treten ſind ſeit geſtern die Abgg. Müller und Weigel. 
Das Haus tritt demnächſt in die Tagesordnung: die 
Fortſetzung der Berathung des Verfaſſungsentwurfes, 
Abſchuitt I. Bundesgeſetzgebung. Neue Anträge find 
eingereicht von den Abgg. Rohden, Ur. Proſch und 
Dr. Freitag. Es wird die Generaldiskuſſton über den 
ganzen Abſchnitt II. eröffnet. Der erſte Redner iſt der 
Abg. Schraps (dem der Abg. Oehmichen das Wort 
abgetreten hat). Anfangs habe ich den Antrag des Abg. 
Zacharid mit Freuden begrüßt, jetzt ſpreche ich dagegen, 
weil ich fürchte, es würde in der Befürwortung deſſelben 
ein Mißtrauen ausgeſprochen werden gegen die Bürg ⸗ 
ſchaften unſerer Verfaſſung. Die Einzelſtaaten haben 
ein Recht auf Selbſtſtändigkelt. Daher iſt der Antrag 
des Abg. Zahartä überflüſſig. Beſonders im Recht 
müſſen die Eigenthümlichkelten des Volkes geſchont wer- 
den. Insbeſondere im Strafrecht und der Prozeßordnung 
würden die Schwierigkeiten der Gleichmachung ſehr groß 
fein. Abg. Rohden: Man hat nur die materiellen 
Intereſſen berückſichtigt, nicht auch das Vereinsrecht, 
Verſammlungsrecht und die gemeinſamen religiöſen In⸗ 
tereſſen. Im Strafrecht und Strafprozeß müſſen wir 
gemeinſame Beftimmungen haben. Abg. Schrader: 
Ich habe gewünſcht, mich über meine Stellung zu dem 
Entwurfe auszulaffen. — — (Präs.: Jetzt iſt aber nicht 
Generaldiskufflon.) — Im Bundesſtaate kann Deutſch. 
land allein zu einem gefunden Geſammtleben gelangen. 
Ich fürchte, daß die vorgelegte Verfaſſung das bundes- 
ſtaatliche Element gefährden würde. Die Kompetenzen 
müflen ſchärfer getrennt werden. Darum ſchließe ich 
mich dem Amendement Zacharid an. Ich habe zu Art. 8 
zwei Amendemente geftellt: Das eine, um den Nicht⸗ 
deutſchen im Bunde ihre nationalen Rechte zu ſichern. 
In Nordſchleswig iſt übrigens die Bevölkerung überwie- 
gend deutſch. (Präſident unterbricht mit der Bemerkung 
den Redner, daß das nicht zur Sache gehöre.) Was 
das zweite Amendement angeht, jo muß der Bundesſtaat 
feinen Gliedern das gebührende Maaß perſönlicher Frei⸗ 
beit gewähren, um fo die Süddeutſchen herüberzuzieben. 
Ebenſo ſind Zuſicherungen in Betreff der evang. Kirche 
nöthig. Ich will Ihre Zeit nicht länger in Anſpruch 
nehmen. (Bravo.) Man hat uns darauf aufmerkſam 
gemacht, daß wir manchmal auch einen Eichbaum pflanz- 
ten, obwohl wir wüßten, daß erſt unſere nachfolgenden 
Geſchlechter den Schuß ſeines Schattens genießen werden; 
das iſt richtig, ſorgen wir daher dafür, daß hier in 
Wahrheit eln Eichbaum gepflanzt werde, nicht etwa ein 
Birken reis. — Heber einen Vorſchlag des Abg. Graf 


Schwerin, gleich die einzelnen Artikel zur Diskuſſton zu 
ſtellen, entſpinnt ſich eine längere geſchäftliche Debatte, 
an der ſich die Abgg. v. Sybel, v. Vincke (Hagen), 
Tweſten, Lasker, Rohden und Michaelis betbeiligen. 
Das Reſultat derſelben iſt, daß der Abg. Graf Schwerin 
den Antrag auf Schluß der Generaldiskuſſion über Ab- 
ſchnitt II. ſtellt, derſelbe wird ausreichend unterſtützt und 
angenommen. Hierauf wird die Spezialdebatte über 
Art. 2 eröffnet. Der dazu vorliegende Antrag des Abg. 
Zacharid faßt die Art. 2 und 5 zuſammen. Der Abg. 
Tweſten hat gegen dieſe Verbindung nichts einzuwen- 
den; wünſcht aber, daß der von ihm zu Art, 5 geſtellte 
Antrag bier nicht mit in die Diskuſſion gezogen werde. 
Da der Abg. Zachariä auf eine getrennte Berathung 
nicht eingeht, bleibt es bei der Verbindung. — Abg. 
Haberkorn (für Art. 2): Die Selbſtſtändigkeit iſt de 

verbündeten Staaten verſprochen. Davon will ich nicht 
mehr aufgeben, old zur Gründung des Bundes noth- 
wendig iſt. Der Antrag Zachariä's erſcheint mir nicht als 
eine Verbeſſerung des Art. 2. — Abg. Zacharlä: Die 
Praxis allein kann es nicht thun, auch die Prinzipien und 
Begriffe kommen hinzu. Alle diejenigen Rechte, welche der 
Centralgewalt nicht übertragen werden, müſſen prineipiell 
den Einzelſtaaten verbleiben. Mein Antrag iſt aller» 
dings ſelbſtverſtändlich, allein in allen Verfaſfungen fteht 
viel, was ſelbſtverſtändlich it. — Abg. Wagner⸗Neu⸗ 
ſtettin: Das Unmaaß der Amendements ſchreibe ich der 
Beredtſamkeit unſerer Nation zu. (Heiterkeit) Hier 
handelt es ſich nicht um einen Spaziergang im conftitu- 

tlonellen Leben, ſondern um einen vertragsmäßigen Ent- 

wurf. Das vorliegende Amendement wird grade das 
Gegentbeil ſeines Zweckes erreichen. Die Auslaſſung der 
Bundesgewalt im Sinne des Amendements ſcheint mir 
beabſichtigt zu ſein. Eine geſonderte Gewalt kann nicht 
den einzelnen Staaten zu Gute kommen. Das gewünſchte 
Bundesgericht zur Schlichtung von Zweifeln ift nicht 
nöthig, da der Entwurf dieſe Befugniß dem Bundes⸗ 
Rathe vindleirt. Dem Amendement ſcheint der Gedanke 
unterzuliegen, daß die Bundesgeſetzgebung ſchon da ſei; 
eine ſolche Antieipation iſt gefährlich. Darum bin ich 
für unveränderte Annahme des Artikels. (Bravo.) — 
Abg. Eliſſen: Der Antrag hat entweder Bedeutung, 
oder keine (Heiterkeit), hat er keine, wie dies forme 

ſcheint, fo bin ich dagegen; hat er die, welche ich ver⸗ 
muthe, ſo bin ich auch dagegen. Mit derſelben Kühnheit 
und Grazie wird der Reiter, der über Artikel 11 der 
deutſchen Bundesgeſetzgebung galoppirte, auch über jedes 
Hinderniß binwegſetzen, welches der Entwickelung der 
Nation im Wege fteht. (Heiterkeit und Bravo.) Werden 
die wichtigſten Amendements eingebracht, ſo iſt es die 
Frage, ob man ſich für das Ganze wird erklären können. 
— Abg. Miquel: Der Reichstag muß den Antrag des 
Abg. Zachariä ablehnen. Zwar ſtimme ich mit ihm 
darin überein, daß die Souveränetät der einzelnen Stgaten 
nur noch auf der Verfaſſung beruht, aber ich ſtimme 
ande rerſeits auch den Gründen des Abg. Wagner bei, 
daß der natürlichen Entwickelung einer Nation durch der⸗ 
artige formale Verfaſſungsfragen keinerlei Schranken 
geſetzt werden dürfen. Ich bitte alſo den Antrag abzu- 
lehnen. Da der Abg. Graf zu Eulenburg auf das Wort 
verzichtet, wird die Discuſſion über Ark. 2 geſchloſſen 
und nach einer geſchaͤftlichen Bemerkung des Abgeordn. 
Zachariä zur Abſtimmung übergegangen, in welcher der 
Antrag des Abg. Zachariä in ſeinen beiden erſten, auf 

Art. 2 fi beziehenden Thellen abgelehnt, dagegen Art. 2 

der Regierungs- Vorlage faft einitimmig angenommen 
wird. Darauf nimmt der Vertreter der heſſiſchen Regierung, 

Geh. Legationsrath v. Hoffmann, das Wort: Der 
Art. 3 iſt nicht in ſeiner utſprünglichen Faſſung in den 
Entwurf übergegangen. Wenn man auch mit dem 
Prineip einverſtanden war, ſo konnte man ſich nicht 
verhehlen, daß durch feine Annahme tief in die Berwal- 
tungsgrundſätze eingegriffen werde. Die Ausweiſungs⸗ 
Geſetze ſind im Jahre 1851 zur vollen Zufriedenheit 
geregelt worden, daher iſt auf dieſen Vertrag Bezug ge 

nommen. Wenn im Art. 3 noch Manches vermißt wird, 

ſo wird ſich dies ſpäter nach Maaßgabe von Art. 4 er 
gänzen laſſen. Ich empfehle Ihnen daher unveränderte 
Annahme des Art. 3. Abg. Simon beantragt vorerſt 

über den Antrag Bouneſſ⸗ Schulze zu debattiren. Nach 
mehreren Bemerkungen von einzelnen Rednern wird der 
Antrag Simon angenommen. — Abg. Schulze (Berlin): 
(für ſeinen Antrag auf Verweiſung an eine Commiſſion.) 
Selbft wenn wir uns auf den materiellen Standpunkt 


— Vor einigen Tagen wurde durch den engliſchen 
Telegraphen und die Poſt, ſowie durch die Dubliner Preſſe 
und durch die engliſchen Specialcorreſpondenten eine 
haarſträubende Geſchichte von einem Fenierangriff au 
die Polizeicaſerne von Mountmellick in Umlauf geſetzt. 
Zehn Conſtabler hielten einen ſtundenlangen Sturm 
von einer nach Hunderten gezählten feniſchen Armee 
aus, und ſchlugen dieſelben nach einem erbitterten 
Kampfe und vermitelft eines kühnen Ausfalls zurück, 
ſo daß die Rebellen nicht einmal Gelegenheit hatten, 
ihre Todten und Verwundeten mit ſich zu nehmen. 
Jetzt ſtellt es fi heraus, daß an dem ſagenverherr⸗ 
lichten Orte nie ein Kampf ſtattgefunden hat. Einige 
Trunkenbolde feuerten in der Nähe der Caſerne ein 
Piſtol ab, worauf die Polizeimannſchaft hervorſtürzte, 
auf's Geradewohl eine Salve in die offene Straße 
gab und einen Ladenhalter, der ſich zufällig vor ſeiner 
Thüre befand, eben ſo zufällig erſchoß. 

— Die Locomotivführer und Heizer der engliſchen 
Bahnen haben eine Agitation für Verkürzung ihrer 
Arbeitsſtunden in's Werk geſetzt. Obgleich verhältniß⸗ 
mäßig gut bezahlt, find fie, bei einer Arbeitszeit von 
17 Stunden jeder ungünſtigen Witterung ausgeſetzt, 
gegen die große Mehrzahl der arbeitenden Klaſſen 
ungünſtig geſtellt und fordern daher, neben einer 
Verkürzung der Arbeits ſtunden, eine Regelung der 
Lohnſätze und Vergütung der über die reglements⸗ 
mäßigen Dienſiſtunden hinausgehenden Fahrleiſtungen, 
ſowie einen freien Sonntag für je vierzehn Tage. 
Sie ſtellen ein Corps von 26,000 Mann dar, 
und groß würde die Noth fein, wenn dieſe Locomo⸗ 
tiogarde einmal an einem ſchönen Morgen unmuthig 
die Arbeit einſtellte. Der Anfang iſt damit ſchon 


gemacht, denn ſie haben den betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften zunächſt ihre Forderungen vorgelegt. 


— Laut Nachrichten aus New-Mork hat ſich in der 
vom Repräſentantenhauſe angeordneten Unterſuchung 
über Geſchäfte, welche der Präſident mit Congreß⸗ 
mitgliedern gemacht haben ſollte, herausgeſtellt, daß 
alle gegen Johnſon vorgebrachten Beſchuldigungen 
unbegründet ſeien; in Folge deſſen hat auch das 
Anklageprojeet viel von feiner Popularität verloren. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 20. März. 

— Die e Verſammlung der entſchiedenen Libe⸗ 
ralen im Schützenhauſe eröffnete Herr Juſtizrath Weiß 
und trat dann wegen Unwohlſeins den Vor th an Herrn 
Prediger Röckner ab. Derſelbe verlas zunächft den 8 5 
des Vereinsgeſetzes, erſuchte darauf die Verſammlung, dem- 
ſelben Behufs Vorbeugung einer wiederholten Auflöſung 
nachzukommen, und tbeilte den ſich bezüglich der leßtge⸗ 
dachten polizeilichen Maßnahme beſchwerdeführend an 
das Königl. Poltzei⸗Präſidium ſich gewendeten Mitglie- 
dern mit, daß der Herr Polizei-Präfivent die Auflöfung 
der Verſammlung für gerechtfertigt erachtet habe. Redner 
knüpft die Verhandlungen nunmehr an die am Sonn- 
abend verlaſſene Stelle an und erörtert, daß die Frage: 
ob Hr. O. Steffens definitiv als Wahlkandidat auf- 
zuſtellen, unerledigt geblieben fei. Der Kürze des Wahl: 
Termines wegen, habe ſich das Comité daher entſchließen 
müſſen, das Votum der Vertrauensmänner hierüber 
entſcheiden zu laſſen und demnächſt die heutige Ver 
ſammlung nur zur nachträglichen Zuſtimmung zu ber 
rufen. Das Comité und die Vertrauensmänner hätten 
einſtimmig den Beſchluß gefaßt, Hrn. O. Steffens 
zu wählen, und ſei demzufolge bereits alles arrangirt, 
um für dieſen Kandidaten an die Wahlurne zu Ireten. 
Redner erſucht die Verſammlung, dieſes Verfahren als 
ein 3 anzuerkennen, umſomehr als ſich bei 
der Lage der Sache nichts mehr ändern laſſe. Eine 
Stimme: „Das wird ſich ſpäter finden.“ (Allgemeine 
Heiterkeit.) Hr. O. Steffens (welcher von einem Theile 
der Verſammlung mit Beifall empfangen wird) ſpricht 
ſeine Freude über dieſe Gunſtbezeugung aus und glebt 
nochmals Aufklärung über die bekannten Differenzen mit 
der nationalen Partei. Redner erklärt ſich bereit, die 
Kandidatur anzunehmen, umſomehr als keine Zeit zu 
einer andern Wahl mehr übrig ſel. Seine politiſche 
Richtung ſei zwar bekannt, doch wolle er nochmals wieder- 
holen, daß er ein einiges Norddeutſchland begründen 
helfen wolle, ſobald der Einheit — nicht die Freiheit 
zum Opfer fallen dürfe. Am Bundes. Verfaſſungsentwurf 
tadelt Redner, daß das Budgeirecht nicht darin gewahrt 
ſei, die Steuern ungleich vertheilt wären, das Minifter- 
Verantwortlichkeits Geſetz fehle und in volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung nicht genügend geſorgt ſei, 
da die Freizuͤgigkeit nicht garantirt werde. Als 
Parlaments Mitglied würde er die Rechte des Volkes 
in allen Punkten wahren, und von dieſem Geſichtspunkte 
aus habe er bereits ſeit dem Jahre 1848 in Danzig in 
politiſchen Verſammlungen gewirkt und den Liberalismus 
gefördert. Herr Röckner bekundet, daß die Schädigung 
der Volks rechte recht eigentlich von dem Zeitraum ab 
begonnen, wo man ſich der unſeligen Vertrauensſeligkeit 
bingegeben habe. Das Volk müſſe ſelbſt für ſich arbeiten. 
Der Vorſitzende erſucht die Verſammlung, das Comité 
bis zur völligen Beendigung der Nachwahl beftehen zu 
laſſen — was genehmigt wird. Eine Anfrage: ob Herr 
Steffens für den Verfafſungsentwurf ſtimmen werde, 
wenn die Volksrechte darin gewahrt werden? beantwortet 
der Gefragte mit: Ja! Herr Kaufmann Kloß meldet 
ſich zum Wort und wird mit großem Jubel auf der 
Tribüne empfangen. Derſelbe ſtellt die Frage: ob noch 


ſtellen, müſſen wir für Gewährung ausreichender Grundrechte 
uns ausſprechen. In einer Commiſſion wird die Sache gründ- 
lich vorberathen werden können. Redner erinnert an die 
Geſchichte von 1806. Keine Verfaſſung kann ſich von 
der Gewähr ſolcher Garantieen los machen. Selbſt die 
Wiener Akte bieten ſolche dar. Die focialen Fragen 
überwiegen jetzt die politiſchen, und ihr Ziel ift das 
humane Element. Und hierfür müſſen die Grundrechte 
feſtgeſtellt werden, und dazu ift mein Antrag der beſte 
Weg. — Abg. Grumbrecht: Ich bin gegen den Antrag, 
einmal, weil ſeine Ausführung zu viel Zeit erfordern 
wird, und dann, weil die öffentliche Meinung, mehr auf 
Einheit gerichtet, ſolchen Beſtrebungen jetzt nicht günſtig 
iſt. — Die Discuffton über die Vorfrage wird hierauf 
geſchloſſen und der Antrag Schulze-Bouneſſ abgelehnt; 
dafür ftimmte u. A. der Abg. v. Bockum⸗Dolffs. — Es 
folgt die Discuffion über Artikel 3. — Abg. Dr. Jaeger 
(für den Artikel): Wir Vertreter der thüringiſchen 
Staaten find hier, um das Einigungswerk zu fördern. 
Artikel 3 enthält Grundrechte genug, um die übrigen 
nach und nach zu erringen; darum bedarf es keines 
Schema's von Grundrechten. Wollten wir es durchſetzen, 
daß die Grundrechte jetzt in die Verfaſſung aufgenommen 
werden, ſo würde das eine weit ſchwierigere Arbeit ſein, 
als wenn wir es der künftigen Reichstagsgeſetzgebung 
überlaſſen, fie würden dann ſicherer hineingebracht werden 
als jetzt. Ich ſtimme für die Annahme dieſes Artikels. 
(Rufe nach Vertagung). — (Bicepräfident v. Benningſen 
übernimmt das Präſidium). — Abg. Scheerer: Ich 
ſtimme mit dem Abgeordneten Wagner überein, daß 
der uns vorliegende Entwurf eine verfaſſungsmäßige 
Grundlage habe und daß dieſelbe nicht alterirt werden 
darf und kann, ohne das Werk zu gefährden; der Artikel 3 
ſpricht von einem gemeinſamen Indigenat, da er es aber 
gleich darauf durch gewiſſe Beſtimmungen beſchränkt, ſo 
glaube ich, daß durch daſſelbe dem bei Weitem größten 
Theil der Bewohner des Norddeutſchen Bundes ſehr 
wenig geholfen iſt, und daß ſeine Beſchränkung auf die 
Dauer nicht beſtehen könne. Mein Amendement in 
Bezug auf die religiöſe Freiheit würde ich nicht geſtellt 
haben, wenn nicht auch von anderer Seite Amendements 
geſtellt wären. Die Katholiken in Preußen find mit 
derſelben Freude in den Krieg gegangen, als die Evan 
geliſchen. Alle Grundrechte ſind Menſchenwerk. Die 
religiöſe Freiheit löſt einzelne Unterthanen von der Feſſel, 
an die ſie wegen ihres Glaubens gebunden ſind. Das 
iſt das erſte Grundrecht. Bundeskommiſſar v. Savigny: 
Die Beſtimmungen über die Freizügigkeit ꝛc. ſollen der 
ferneren Entwicklung auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
erhalten bleiben. Die preußiſche Regierung hat das 
religiöſe und ſittliche Gebiet der Autonomie der einzelnen 
Staaten nicht entzogen wiſſen wollen. Wir haben im 
Allgemeinen nur die Geſammtkräfte der Nation auf jenen 
Gebieten zuſammenfaſſen wollen, auf welchen ſie zu ihrer 
Entwicklung am Tüchtigften find. Die Errungenſchaften, 
deren wir uns in Preußen erfreuen, ſind nicht in Frage 
geſtellt und die wollen wir auch nicht in Frage geftellt 
wiſſen. Wir wollen ſie gewähren und wir haben ein 
ſolches Vertrauen zu der wärmenden Kraft dieſer Prin- 
cipien, daß wir nicht daran zweifeln, fie bald überall 
adoptirt zu ſehen. Der Entwurf hat den Vorzug, daß 
er nicht mehr bietet, als er bieten kann. (Bravo.) — 
Braun (Wiesbaden) wünſcht unbeſchränkte wirthſchaft⸗ 
liche Zugfreibeit. 


Politiſche Rundschau. 


— Die beiden Häufer des Landtags, deren Berufung 
nach Berlin im Juni d. J. entgegengeſehen wird, 
ſollen nur 3 bis 4 Wochen zuſammenbleiben. 

— Es find die vom Landtage am Genoſſenſchafts⸗ 
geſetze vorgenommenen Aenderungen von der Staats- 
regierung acceptirt. Daß dasſelbe noch nicht publicirt 
iſt, liegt daran, daß die „Inſtruetion“ zur Aus führung 
noch nicht fertig iſt. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die 
Bündnißverträge zwiſchen Preußen und Bayern vom 
22. Auguſt 1866 und zwiſchen Preußen und Baden 
vom 17. Auguſt 1866. Die identiſchen Schutz ⸗ und 
Trutzbündniſſe garantiren die gegenſeitige Gebiets. 
Integrität und verpflichten, im Kriegsfalle die volle 
Kriegsmacht einander zur Verfügung zu ſtellen. 
Bayern und Baden übertragen im Kriegsfalle den 
Oberbefehl ihrer Truppen dem Könige von Preußen. 
Die Verträge ſollten vorerſt geheim bleiben. Die 
Ratifikationen haben ſtattgefunden. 

— Es beſtätigt fi, daß die Ootations⸗Angelegen⸗ 
heit vor einiger Zeit ihre Erledigung erhalten hat. 
Die mit dem National⸗Geſchenk Beehrten find durch 
Cabinets⸗Ordre von der Entſcheidung des Königs in 
Kenntniß geſetzt worden, und hat der König mit dieſer 
Kundgebung zugleich den Ausdruck huldreichſter An- 
erkennung verbunden und den Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Betheiligten ihre Dotation in feſtem Grund- 
beſitz anlegen mögen. 

— Von Seiten des Kriegsminiſters werden 5 bis 
6 Aerzte nach Paris geſandt, welche dort die neueſten 
Erfindungen in der Fabrikation künſtlicher Gliedmaßen 
ſtudiren ſollen, damit die gewonnenen Erfahrungen 
für die im letzten Kriege verſtümmelten Krieger in 
Anwendung gebracht werden können. 

— Dem Vernehmen nach werden in Berlin für 
Rechnung der ruſſiſchen Regierung viele Proviant⸗ 
wagen und andere zu militäriſchen Zwecken beſtimmte 
Fahrzeuge gebaut. 


— In der Abtheilung für Eiſenbahnweſen im 
Handelsminiſterium finden jetzt Conferenzen zwiſchen 
preußiſchen Commiſſarien und denen der kleineren 
Staaten des norddeuiſchen Bundes Statt, welche ſich 
auf die Herſtellung der Einheit des Eiſenbahnweſens 
im norddeutſchen Bunde beziehen. 

— Ein neuer nicht ganz ſchlechter Kalauer wird 
kolportirt. Die national⸗liberale Fraktion des Reichs⸗ 
tages wird ſich fortan „Fraktion Hoffman“ 
(nicht Hofmann) nennen. Börne meinte freilich, daß 
alle Deutſchen eigentlich „Hoffman“ heißen ſollten. 

— An den zu Mannheim ſtattfindenden Berathungen 
über die Rinderpeſt wird nunmehr auch die württem⸗ 
bergiſche Regierung theilnehmen. 

— Der Aufenthalt des Kaiſers Franz Joſeph in 
Peſth iſt auf zehn Tage feſtgeſetzt. Neben wichtigen 
Staatsgeſchäften nimmt eine ganze Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen, Paraden, Gala- Diners, Fackelzügen und 
Ständchen die Zeit des Kaiſers in Anſpruch. 

— Aus Ungarn wird berichtet, daß bei der am 
6. d. ſtattgehabten Sonnenfinſterniß in einem Städtchen 
der Glöckner durch den röthlichen Schein der Sonne 
zu dem Glauben verleitet ſei, es ſei irgendwo eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, und deshalb die Sturm⸗ 
glocke in Bewegung ſetzte. Eine mit Peitſchen ver⸗ 
ſehene Deputation brachte den Glöckner zur Einſicht 
ſeines Irrthums. 

— Von dem polniſchen Blatte, dem Krakauer „Czas“, 
wird, zum erſten Male in einem hervorragenden 
polniſchen Organe, die Idee eines öſterreichiſchen 
Großpolens ausgeſprochen. Daſſelbe bemerkt bei der 
Beſprechung der bevorſtehenden Krönungsfeier in 
Peſth, daß ſein politiſcher Gedanke ſtets der geweſen 
ſei, daß der Krönung in Peſth die Krönung in Prag 
und endlich die in Warſchau folgen werde. „Wenn 
Rußland“, ſagt das Blatt, „eine rutheuiſche Frage 
aufwirft, ſo mag Oeſterreich getroſt die polniſche 
Frage in die Hand nehmen, und die Großmächte 
Europa's werden auf ſeiner Seite ſtehen.“ — 

— Daß in Theſſalien und Epirus Ruhe herrſcht, 
wird jetzt auch aus Athen beſtätigt. Man kann nun 
ſchon glauben, „daß die Inſurgenten aus ihren 
Stellungen vertrieben und in die Berge geflüchtet 
find“, da es die Griechen ſelber ſagen. 

— Garibaldi iſt in Turin eingetroffen und wird 
von da über Genua nach Caprera zurückkehren. Wer 
bätte aber geglaubt, daß Garibaldi ſchließlich den 
von ihm ſo viel geſchmähten „Pfaffen“ noch in's 
Handwerk pfuſchen würde? Das hat er aber in 
Verona gethan, wo er überhaupt ſehr prieſterlich ge⸗ 
ſtimmt war und das Volk mehrmals im Namen 
Gottes ſegnete. Da war aber ein Schneider in 
Verona, Namens Amadeo Sommacampagno, und 
dieſer hatte fünf Buben, von denen der jüngſte, im 
Alter von neun Monaten, noch nicht getauft war. 
Als nun Garibaldi im Cafe des Bahnhofs ſtand 
und des abgehenden Zuges harrte, traten Maurelli, 
der Verwalter des demokratiſchen Vereins, und ein 
ſchönes Mädchen aus dem Volke heran, um das An⸗ 
liegen des Schneiders vorzubringen, welcher wünſchte, 
daß Garibaldi ſein Söhnlein taufen möge. Der 
General willigte ein, und man brachte den Knaben, 
welcher die Taufe der Demokratie erhalten ſollte. 
Garibaldi aber ſprach zum Knaben: „Gieb mir einen 
Kuß! (Die Hand auf deſſen Haupt legend.) Ich 
taufe Dich im Namen Gottes; es ſegne Dich Chriſtus, 
der Geſetzgeber der Humanität. Wachſe heran frei 
und tugendhaft, ein Feind der Heuchler, ob ſie ſich 
Prieſter oder Jeſuiten nennen. Befreit von den Vor⸗ 
urtheilen, ſei bereit mit Deinem Blut, wenn es das 
Vaterland verlangt; wachſe heran und fei ſtark, immer 
bereit, die Unterdrücker und die Fremdherrſchaft zu 
bekämpfen. Gieb mir einen Kuß! Ich grüße Dich!“ 
Als die Umſtehenden einen Namen verlangten und 
„Garibaldi“ riefen, wehrte er ab und ſprach dann 
den Namen des Republikaners Chiaſſi. Möge dem 
Schneider und feinem Buben dieſe Weihe recht wohl 
bekommen! 

— Die ſpaniſchen Wahlen ſind abgemacht; da die 
Regierungs= Partei allein an der Urne erſchien, fo 
war der Ausfall ſelbſtverſtändlich ein überaus günſtiger 
für die Krone; nur die Kandidaten wurden gewählt, 
welche von Seiten der Regierung bezeichnet und ſo 
zu ſagen vorernannt waren. 

— Am 8. Juli wird im Saale der Pariſer Welt⸗ 
Ausftellung ein Preisſingen für Chor eröffnet werden. 
Die hervorragendſten Geſangvereine Europa's ſind 
eingeladen, ſich daran zu betheiligen. Jeder Verein 
wird zwei Chöre nach feiner Wahl fingen. Der 
Preis beſteht in einer vergoldeten Krone von Silber 
und einer Summe von 5000 Franken. Vereine, 
welche der Koſten wegen nicht vollſtändig erſcheinen 
können, dürfen ſich durch Abgeordnete und ihre Fahne 
bei dieſem internationalen Feſte vertreten laſſen. 


über die Kandidatur des Herrn Steffens abge- 
fimmt wird oder nicht? (Zuſtimmung und Widerſpruch.) 
Der Vorſitzende muß faſt 5 Minuten läuten, ehe die 
Verſammlung zur Ruhe zurückkehrt.) Herr Röckner 
erklart eine Abſtimmung nach Lage der Sache für unmöglich, 
da bereits die Wahl des Herrn Steffens geſchehen 
und acceptirt ſei. Herr Kloß erklärt, daß er weder für 
noch gegen die Herren Steffens oder Biſchoff ſprechen, 
ondern nur einen Antrag einbringen werde. (Redner 
verlieſt denſelben unter großer Unruhe der Verſammlung.) 
Derſelbe lautet dahin, daß die liberalen Fraktionen ſich 
einigen mögen, um geſchloſſen der konſervativen Partei 
gegenüberzutreten. Herr Röckner und Herr Schwander 
weiſen den Antrag zurück. Da jedoch eine ſolche Be. 
wegung zu Gunſten des Herrn Kloß entſteht, daß 
Niemand fein eigenes Wort hören kann, jo ſiebt Herr 
Röckner ſich genöthigt, die Verſammlung zu erſuchen, 
fi in enticiedene Liberale und National⸗Liberale zu 
theilen. Nach längerer Pauſe gelingt dies, und nun 
wendet ſich der Vorſitzende an Erſtere und erklärt, daß 
felbige ſich unmündig machen würden, wenn fie dem 
Antrage folgten. Herr Dr. Sachſe beantragt Schluß. 
err Hybbeneth ertheilt den ſich bierauf entfernenden 
National-Liberalen noch die Lektion, ſich künftig eines par- 
lamentariſchen Taktes zu befleißigen. (Allgemeine Heiterkeit.) 
— Der kommandirende General des 1. Armee⸗ 
Corps Excellenz Vogel v. Falkenſtein macht 
durch eine Publikation darauf aufmerkſam, welches 
der richtige Inſtanzenweg Behufs Anbringung von 
Reklamationen, Geſuchen und Beſchwerden im mili⸗ 
tairiſchen Intereſſe iſt und warnt Winkelſchreiber 
und Querulanten vor der Strenge der Geſetze bei 
Uebertretungen, welchen eine Verführung zur Ueber 
ſchreitung der geſetzlichen Beſtimmungen zu Grunde liegt. 
— Mit Ablauf dieſes Jahres wird eine Neuge- 
ſtaltung der Landwehr vor ſich gehen. Um dieſe 
Zeit treten nach dem Reorganiſationsplan der Armee 
dom Jahre 1860 die erſten Reſervemannſchaften der 
damaligen Eingeſtellten in das Landwehrverbältuiß 
über. Mit den Garde- und den Linien⸗Regimentern 
correſpondirend, ſoll die Wehrkraft der Landwehr zu⸗ 
künftig, unter Reduction auf je zwei Bataillone, zu 
9 Garde- und 88 Linien⸗Landwehrregimentern formirt 
werden. Bei einem Beſtande von ſomit 18 Garde- 
und 176 Linienbataillonen wird ſich gegen die bis⸗ 
herige Stärke eine Vermehrung von 68 Bataillonen 
herausſtellen. Bei einer Kopfſtärke von 500 Mann 
per Bataillon wird alsdann die Landwehr-Jufanterie 
J. Aufgebotes für den Fall einer Mobilmachung mit 
97,000 Mann in's Feld rücken können. Eine Reorgani⸗ 
fation der Landwehr⸗Cavallerie ſteht ebenfalls bevor. 


— Es war vor Kurzem das Gerücht verbreitet, 
die preußiſche Regierung habe eine für die türkiſche 
Regierung in England gebaute Panzerfregatte ge- 
kauft, nachdem der Schiffsbauer den Contract mit 
der türkiſchen Regierung wegen finanzieller Schwierig⸗ 
keiten aufgelöſ'! hatte. Dieſe Nachricht, obgleich ven 
der offieiöfen Preſſe nicht dementirt, ſcheint doch nicht 
richtig zu fein, dagegen ſoll es ſich beftätigen, daß in 
Amerika eine Panzerfregatte für die preußiſche Re⸗ 
gerung gebaut wird, und daß zur Ueberwachung des 
Bau's Capitän Werner ſich über London dorthin 
begeben hat. Uebrigens ſchließt dieſer Bau jene 
Erwerbung nicht aus, obgleich Preußen für den 
Augenblick mit großer Vorſicht bei Vermehrung der 
Panzerſchiffe vorgeht und in dieſem Augenblick außer 
den drei Panzerfregatten, deren zwei in Frankreich 
ſchon vom Stapel gelaufen ſind, keine weiteren 
Schiffsbauten für dieſes Jahr (diejenigen in Danzig 
ausgenommen) in Ausfiht hat. Man ſammelt auf- 
merkſam die mit Panzerſchiffen in andern Ländern 
gemachten Erfahrungen, prüft die Bor- und Nachtheile 
der paſſageren Bepanzerung durch Ketten und wartet 
vor Allem die Conſtituirung des Bundes ab. Dem 
Reichstage wird übrigens eine ſehr ausführliche Denk⸗ 
ſchriſt über die maritimen Verhältniſſe des Bundes 
vorgelegt werden. 

— Wie es heißt, ſteht der Kronfideicommiß wegen 
Ankaufs der 33,000 Morgen großen Forſtwirthſchaft 
Raudnitz, im Regierungsbezirk Marienwerder, in Ver⸗ 
handlung, als deren zukünftiger Beſitzer der Kronprinz 
genannt wird. Es wäre dies das erſtere größere 
Landdeſitzthum, welches die Krone nach der Herrſchaft 
Flatau in der Provinz Preußen erwürbe. 

— Den Geburtstag Sr. Maj. des Königs wird 
der Preußiſche Volks verein durch ein patriotiſches 
Konzert im Selonke'ſchen Etabliſſement begehen. 

— Das dritte Konzert zum Beſten hilfsbedürſtiger 
Lehrerwittwen findet unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Direktors Mäklenburg am nächſten Sonnabend 
im Schützenhauſe ſtatt. 

— Die Vorleſung, welche geſtern Abend im Ge⸗ 
werbehauſe zum Beſten des Johannesſtifts von Herrn 
Seminar » Director Schneider aus Bromberg ab- 
gehalten werden ſollte, erfuhr eine Abänderung, indem 
Herr Paſtor Hevelke an Stelle des aus unbekannten 
Gründen nicht erſchienenen Herrn Schneider dieſelbe 


übernahm und das bereits für eine frühere Verſammlung 
bearbeitete Thema: „Das Bild Jeſu“ zum Gegen⸗ 
ſtande ſeines Vortrages machte. 

— Im Gewerbe-Berein wird morgen Herr 
Dr. Kirchner einen Vortrag über „die Geſchichte 
des Geldes“ halten. 

— Die Entſcheidung des Königl. Obertribunals 
in einer Wechſelſache macht allgemeines und gerecht. 
fertigtes Auſſehen. Das Obertribunal hat nämlich 
entſchieden, daß für einen an einem Sonnabend fälli⸗ 
gen Wechſel der Montag der letzte Reſpekttag ſei, 
indem es den Ausdruck des Wechſelrechts „am zweiten 
Werkeltage“ dahin interpretirt, daß es genügend fei, 
wenn der zweite Tag nach dem Verfalltage ein 
Werkeltag ſei. Bisher galt es nämlich für feſtſtehend, 
daß beide Tage Werkeltage fein müßten, die Proteſter⸗ 
hebung eines am Sonnabend fälligen Wechſels daher 
noch am Dienſtag erfolgen könne. 

— Die Erdarbeiten zur Befeſtigung des Biſchofs⸗ 
berges haben bereits wieder begonnen. Nach der 
ungeheuern Maſſe des den Winter hindurch herbei- 
geſchafften Materials an Felſen und Ziegelſteinen 
ſcheint der ganze Plan für die neuen Anlagen auf 
bedeutende Dimenfionen berechnet zu fein, was auf 
die große ſtrategiſche Wichtigkeit dieſes Punktes 
ſchließen läßt. 

— Die Reinigung der Straße unter dem Hohen⸗ 
thore wird regelmäßig in einer Weiſe gehandhabt, 
welche für das dieſelbe paſſirende Publikum außer⸗ 
ordentlich beläſtigend iſt. Das Fegen, ohne vorherige 
Anfeuchtung des Bodens, wirbelt nämlich eine ſolche 
Menge Staub empor, daß mit demſelben jeder durch 
die Thorgewölbe Gehende förmlich überſchüttet und 
vollſtändig geblendet in dem Bereich einer reinen 
Atmosſphäre anlangt. Es iſt dringend wünſchens⸗ 
werth, daß dieſe Art der Straßenreinigung für die 
Folge abgeſtellt wird. Iſt u es doch jedem Hauseigen⸗ 
thümer polizeilich geboten, vor ſeiner Thüre ſpritzen 
zu laſſen, wenn daſelbſt gefegt wird. In einer ſo 
frequenten Straße, wie innerhalb des Hohenthores 
dieſe Maßregel nicht zu beobachten, iſt doch mindeſtens 
rückſichtslos gegen das Publikum zu nennen. 

— Geſtern Morgen wurde der Eiſenbahnarbeiter 
Lichtenhagen bei der Arbeit an der Eiſenbahn in der 
Nähe des hohen Thores von einfallendem Erdreich und 
Steinen beſchüttet und erlitt einen mebrfachen ſchweren 
Knochenbruch des rechten Unterſchenkels. Der L. wurde 
ſofort in das Lazareth geſchafft. — Am Nachmittag 
mußte der Arbeiter Krüger in das Lazareth gebracht 
werden, weil er durch Ueberfahren mit einem ſchwer 
beladenen Wagen eine heftige Quetſchung des Unterleibes 
und einen mehrfachen Knochenbruch des rechten Vorder⸗ 
armes erlitten hatte. — Der Knecht Schröder aus 
Reichenberg erlitt geſtern dadurch einen Knochenbruch 
des linken Oberarmes und des linken Oberſchenkels ſo 
wie eine Geſichts verletzung, daß die Pferde mit dem 
Wagen den Weichſeldamm hinabgingen und der S. hier- 
bei überfahren wurde. Er wurde bald darauf in das 
Lazareth geſchafft. — Ebenfo wurde geſtern der in 
der Fabrik der Herren Steckel & Wagenknecht durch glü⸗ 
hendes Eiſen an beiden Unterſchenkeln verbrannte Fabrik⸗ 
arbeiter Neumann in das Lazareth gebracht. 

— Durch einen fallenden Balken wurden auf dem 
Möller'ſchen Holzfelde zu Legan geſtern dem Holz- 
arbeiter Davidowski aus Strieß beide Beine 
zerſchmettert und derſelbe in das Lazareth gebracht. 

— Der Schloſſermeiſter Herr Scherbart wurde 
vorgeſtern von einem Schiffsbohrer bei einem Streite 
über die Solidität der Arbeit mit einem Bohrer 
erheblich am Kopfe verletzt. 

— Geſtern Mittag 1% Uhr entſtand im ſtädtiſchen 
Lazaratb am Olivaer-Thore Feuer. — Es brannte 
die Dielung und Balkenlage unter einem Ofen des 
Giebelzimmers im Deconomie » Gebäude, und waren 
alle Bemühungen der Bewohner, den Heerd des Feuers 
zu entdecken und daſſelbe zu löſchen, vergebens geweſen. 
— Erſt der zur Hülfe berbeigerufenen Feuerwehr 
gelang es, durch Entfernung der brennenden Holztheile 
und unter Anwendung einer Spritze die Gefahr zu 
beſeitigen. Es ergab ſich hierbei, daß ein von der 
Küche des 1. Stockwerks zum Schornſtein führendes 
eiſernes Rohr in unmittelbarer Berührung mit der 
verbrannten Balkenlage ſtand und die Urſache zum 
Feuer geweſen war. 

— Auf dem Tiſchler Sturtz' ſchen Grundſtücke 
3. Damm Nro. 14 entftand heute Morgen bald nach 
9 Uhr ein Schornſteinbrand, der jedoch bei der guten 
Bauart des betreffenden ruſſiſchen Rohres zu keiner 
Beſorgniß Veranlaſſung gab und von der Feuerwehr 
bald beſeitigt wurde. 5 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 19. März.] 
Terespol - Culm gänzlich unterbrochen; Warlubien⸗ 
Graudenz per Kahn nur bei Tage; Czerwinsk-Marien⸗ 
werder per Kahn nur bei Tage. 

— Zu dem heute ſtattgefundenen Verpachtungstermine 
der Ländereien auf der Weſterplatte, verbunden mit 
der Erlaubniß, die zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
erforderlichen Gebände, ſowie Badebuden am Seeſtrande 


u errichten, hatten ſich außer dem ge ärti d 
1255 Senlie Mitten die een 2 — 
die Herren Krüger und Wutsdorff, die Herren 
Rentier Fröhlich von hier, Chriſtoph aus Langefuhr 
und Hr. Eigenthümer Witt aus Neufahrwaſſer einge⸗ 
funden. Meiſtbietende blieben die Herren Wuts dorff 
mit 600 Tolr., Chriſtoph mit 605 Thlr. u. Fröhlich 
als Meiftbietender mit 610 Thir. — Für die gleichzeitig 
auf 20 Jahte vom 1. Juni d. J. ab auf der Weſterplatte 
zu verpachtende Gras- und Weidenutzung blieben die⸗ 
ſelben Herren Meiſtbietende, jedoch mit dem Unterſchiede: 
daß Hr. Chriſtoph mit 310 Thlr. Meiſtbietender blieb 
während die andern beiden Herren je 10 Thlr. und 
5 Thlr. weniger boten. 

Neuſtadt. Ein ſeltener Diebſtahl wurde in 
voriger Woche auf dem 1 Meile von hier belegenen, 
dem Rittergutsbeſitzer Grafen A. Bninski gehörigen 
Gute Chraplewo verübt. Die Diebe machten ſich 
nämlich über einen auf dem Felde befindlichen Roggen⸗ 
ſchober her, droſchen denſelben faſt vollſtändig aus 
und nahmen den Roggen, ungefähr 50 Schffl, fort. 
Bis jetzt ſind die Diebe, deren Zahl unbedingt groß 
ſein muß, noch nicht ermittelt. 

Marienburg. Daß eine Stadt, wenn es ihr 
ernſtlich um ihren Aufſchwung zu thun iſt, auch einen 
ſolchen erreichen kann, legen die letzten Maßnahmen 
bei uns zu Tage. Wir leben nämlich in der ſicheren 
Ausſicht, unſere höchſt mangelhafte Petroleumbeleuch⸗ 
tung (wir wollen die Hauptſchuld nicht dem zeitigen 
Beleuchtungsrathe zuſchreiben) binnen 8 Monaten 
durch Gas⸗ Beleuchtung erſetzt zu ſehen, und dürfen 
dieſes ſchon als ein Ereigniß anſehen, um welches 
uns andere Städte gleicher Größe beneiden werden. 
Wie viele Jahre war dieſe Finſterniß, verbunden mit 
ſehr ſchlechtem Pflaſter, ein Stein des Anſtoßes für 
Alle. Da nun auch die gründliche Renovirung des 
beſagten Pflaſters auf dem Stadthaushalt⸗ Etat 
ſteht, ſo dürften die Klagen hierüber nun allmälig 
aufhören. 

— Weiter iſt es beſchloſſene Sache, daß die für 
die öſtlichen Armeecorps zu errichtende Kriegsſchule 
mit ca. 100 Portepee-Fähndrichs in unſer Schloß 
gelegt wird. Die von den betreffenden Generalſtabs⸗ 
Offizieren angeſtellten Ermittelungen haben ein für 
unſere Stadt günſtiges Reſultat ergeben. Auch die 
Unterhandlungen wegen Belegung unſerer Stadt mit 
1 — 2 Escadrons Ulanen nebſt Regiments ſtab find 
dem Abſchluß nahe, und dürfte auch hierin unſer langes 
Sehnen nach einer Garniſon Befriedigung finden. 
Die vergangenen Zeiten ſind noch zu ſehr in unſerem 
Gedächtniſſe und haben bei den immer wiederkehrenden 
Tumulten zu ſehr das Verlangen nach militairiſcher 
Hülfe angeregt, es dürfte alſo auch hierin ein großer 
Wunſch erfüllt werden, abgeſehen von den Vortheilen, 
welche dem Gewerbebetriebe durch die beiden letzt⸗ 
angeregten Punkte erwachſen. 

— Die Privat- Actienbank wird zum 1. Mai c. 
dem Verkehre übergeben; der Inhaber der Firma, 
Hr. D. Martens, und die Namen des Verwaltungs⸗ 
Rathes verbürgen eine ſolide Grundlage und laſſen 
erwarten, daß das Unternehmen den unzähligen Hals⸗ 
abſchneidern unſeres Geldmarktes erhebliche Einbuße 
verurſachen wird. 

— Die von hier nach Cöln abgegangenen 90 Pferde 
ſind, da eins derſelben gefallen, ein zweites als wurm⸗ 
verdächtig niedergeſtochen werden mußte, am Beſtim⸗ 
mungeorte zurückgewieſen und hier wieder eingetroffen; 
die durch den Hin- und Hertransport entſtandenen 
Koſten find beträchtlich und der Schaden der Liefe⸗ 
ranten ſehr groß. 

f Elbing. Gegenwärtig graſſiren neben ſehr 
häufigen, langwierigen und beſchwerlichen Katarrhen 
auch die Maſern recht häufig, und mehrfach werden 
auch erwachſene und ältere Perſonen von dieſer 
Krankheit heimgeſucht. 

Strasburg. Durch Erkenntniß der Provinzial⸗ 
Steuer-Direction zu Danzig iſt der Rittergutsbeſitzer 
v. Czapski aus Bobrowo ſubſidiariſch für ſeinen 
Brennereiverwalter wegen Maiſchſteuer-Contravention 
und Defraudation zu einer Conventionalſtrafe von 
einhundert Thalern und zu einer Defraudationsſtrafe 
von 21,404 Thalern ſowie bintergezogener Maiſch⸗ 
ſteuer 5351 Thaler verurtheilt worden. Ebenſo 
werden die betreffenden Maiſchbottige confiscirt. 

Königsberg. Vor dem diesmaligen Schwur⸗ 
gericht wird ein Criminal- Prozeß zur Verhandlung 
kommen, der ſeit langer Zeit im Publikum vielfach 
beſprochen wurde. Er betrifft die Unterſchlagung und 
Fälſchung von Fahrbillets, die Seitens des Publikums 
bei den Fahrten auf der Oſtbahn gebraucht waren 
und Seitens einzelner Beamten von Neuem benutzt 
worden ſein ſollen. > 8 

— In einer Abtheilung des Pulver ⸗Labora⸗ 
toriums im Fort Friedrichsburg, in welcher grade 
ein Unteroffizier und 3 Mann mit Pulverreiben 
beſchäftigt waren, explodirten vor einigen Tagen 
8 Pfd. Pulver. Ein Mann iſt wunderbarerweiſe 


unverſehrt geblieben. Die beiden andern Musketiere 
ſind arg im Geſicht und auf dem Kopfe verbrannt. 


Der Unteroffizier wurde durch die Thür geſchleudert 


und hat ein Bein gebrochen. Die drei Verletzten 
ſind nach dem Lazareth gebracht. Man nimmt an, 
daß ſich Sand unter dem alten Pulver befunden 
habe und fo bei dem Verreiben deſſelben die Exploſion 
entſtanden ſei. 

— Neuerdings find von der Kaiſerl. Ruſſtſchen 
Regierung eine Menge gebildeter junger Preußen 
unter günſtigen Ausſichten zur Wahrnehmung des 
Telegraphendienſtes bei neu errichteten Stationen 
beſchäftigt worden, ein Beweis, wie fremdländiſcher⸗ 
ſeits preußiſche Intelligenz geſchätzt wird, nachdem 
die Unzuverläſſigkeit der polniſchen Beamten nach⸗ 
gerade unerträglich geworden war. 


[(Eingeſandt.] 
Nochmal Vorſchule zur Vorſchule. 


Alſo weil die Klaſſenzimmer der höheren Lehranſtalten 
für eine beſtimmte Zahl von Schülern eingerichtet ſind, 
der Zudrang aber zu groß, fo ſollen nur Kinder mit 
genügender Vorbildung zugelaſſen werden. Sind denn 
die Klaſſenzimmer der nicht höheren Lehranſtalten für 
eine unbegrenzte Zahl von Schülern eingerichtet, oder 
auch für eine beſtimmte? Und Andrang iſt auch hier 
vorhanden. Da wird denn freilich durch Klaſſenvermeh⸗ 
rung geholfen, doch nicht ſtets und überall. Es ſollen 
nur Kinder mit genügender Vorbildung zugelaſſen werden. 
Alſo Vor bildung zu den Vorſchulen. Diele Vorbildung 
ſollen die Kinder in den reorganiſirten Bürgerſchulen 
finden. Wo ſind denn Bürgerſchulen reorganiſirt? Die 
Reorganiſation umfaßte die Elementar, Frei» und 
Pauperſchulen, welche combinirt worden. Das find aber 
keine Bürgerſchulen. Die St. Catharinen⸗ und die 
St. Trinitatis⸗Mittelſchule ſind Bürgerſchulen. Dieſe 
find aber vorweg von der Reorganiſation erimirt geweſen. 
Wenn dieſe beiden nun auch noch die Vorbereitung zu 
den Vorſchulen übernehmen ſollen, ſie, die mit ſich allein 
ſchon vollauf zu thun haben, ſo müſſen ſie mehr Klaſſen 
bekommen. Gewiß können auch die reorganifirten Schulen 
für die Vorſchulen vorbereiten. Aber iſt wohl anzuneh⸗ 
men, daß fämmtliche Eltern, die ihr Kind einmal 
für die höheren Anſtalten beſtimmt haben, es zur Bor- 
bereitung unter die Kinder der reorganiſirten Schulen 
ſchicken werden? Zu der Gleichheit ind wir noch nicht 
hindurch gedrungen. Da wird denn Privatunterricht, 
da werden Privatſchulen eintreten. Manche Eltern 
werden die vorhandenen Schulen als Vorbereitungsſtadien 
benutzen, manche den Privatunterricht. Nun denn, ſo 
können die Kinder auf dieſen beiden Wegen auch ſo weit 
vorbereitet werden, daß gar keine Vorſchulklaſſen an den 
höheren Anſtalten nöthig ſind. Hierüber ſpäter in einem 
längeren Artikel. 


Räthſel. 
Ich diene in der Cavallerie ganz gern, 
Mein Ahn war einſt dem alten Fritz viel werth, 
Und höre ich Trompeter in der Fern', 
So weiß ich, daß man dort gewiß mich ehrt. 


Ich bin ſo einer von dem alten Schlag, 

Ich liebe alten Käſe, altes Brot; 

Doch alter Butter jag' ich niemals nach, 

Der Arme kennt mich wohl in ſeiner Noth. L. B. 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 20. März. 
Leader, Meduſa (SD.), v. Cardiff, m. Schienen. — 
Ferner 1 Dampfer (Smyrna) m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: SO. 


Börfen - Verkäufe zu Danig am 20. März. 
Weizen, 15 Laft, 128. 30pfd. fl. 630 —645; 118. 


119pfo. fl. 530 pr. 85pfd. t 
Roggen, 120pfd. fl. 348—351; 126 27pfd. fl. 373}; 


pr. 81 f pfd. 
Kleine Gerſte, 103pfd. fl. 294 pr. 72pfd. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


191 Al 336,95 + 0,9 SSO. ſtürmiſch, bewölkt. 
201 8 334,45 — 3,4 OSO. do., bed. m. Schnee. 
12] 332,59 — 2,5 SO. do. do. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Lodde a. Leipzig u. Heſſe a. Frankfurt. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Dber-Infpector Dietzler a. Eſſen. Die Kaufl. Cohn 
a. Berlin, Goldmann a. Barmen, Eycke a. Elbing, 
Eiſenſtädt a. Stuhm, Aderholdt a. Nordhausen u. Kuhl 
mann a. Iſerlohn. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Oberſt-Lieut. Below a. Elbing. Gutsbeſ. Pittkow 
a. Königsberg. Rentier Schneider a. Marienwerder. 
Die Kaufl. Wittemann a. Frankfurt a. M., Unger aus 
Paris, Bartels a. Leipzig u. Waak a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Baumeiſter Sämann a. Neuftadt. Die Kaufleute 
Jacobſobn a. Berent, Putſch a. Stettin und Buſch aus 
Mühlhauſen. Schiffskapitain Soltederſon n. Gattin a. 
Königsberg. Frau Dr. Schumann a. Berent. 

Hotel de Ehorn: 

Ober⸗Amtmann Bieler a. Bankau. Gutsbeſ. Nau- 
57 a. Stüblau. Reſtaurateur Neumann a. Altfelde. 
Die Kaufl. Rückhardt a. Mannheim, Michaelis a. Erfurt 
u. Pottliger a. Freyftadt. 


Holz: Auction. Stadt- Theater zu Danzig. 
um öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von Kiefern-, Donnerftag, 21. März. (117. Abonn.⸗Vorſt.) 


Bau- und Brennhölzern aus dem Forſtreviere Abſchieds⸗Vorſtellung und Beneſiz 
Steegen ſtehen folgende Termine, und zwar: der Geſchwiſter Delé pierre, Violin“ 


für den Belauf Bodenwinkel Virtuoſinnen aus Paris. Die Zwillinge 

am Sonnabend, den 30. März c., oder: Der Schuſterjunge aus Lyon. 
für den Belauf Pröbber nau Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Trautmann. 

am Montag, den 1. April c., Ein wenig gebrauchter Concert: 


im Rahn'ſchen Gaſthauſe zu Stutthof jedes Mal Flügel billigſt zu verkaufen 


von Vormittags 10 Uhr ab an. 
Steegen, den 18. März 1867. Hundegaſſe 104, 2 Tr. 


Der Oberförſter. Um Strohhüte z. Wafch., od. und 
Otto. Färb. site An uſt Hoffmann, 
Von meiner Reife zurückgekehrt, find meine Strohhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr. A 
Danzig, den 20. März 1867. gent geſucht 
von eat e für den Verkauf von Tufſtein u. gemahlenen 
82 . Traf. Hauptbedingungen: Bekanntſchaft mit 


ltern vom Lande, welche geneigt ſind, ihre Kinder größern Bau- Unternehmern, Bau⸗Commiſſionen 

in der Stadt zur Schule zu ſchicken, finden für und Eiſenbahn⸗Directionen, ſowie Orientirtſein 

dieſelben eine freundliche und liebevolle Aufnahme über vorkommende größere Bauten in der Provinz. 

Drehergaſſe Nr. 1, 1 Treppe. Daſelbſt ſteht ein Franeco⸗Offerten nebſt Referenzen nimmt die 
Piano zur Benutzung. General⸗Agentur von Ad. Geſtewitz 


= in Düffeldorf entgegen. 
de Wangenfabrif en 


von Vietor Lietzau, 


Nächſte Gewinn: Ziehung 


Mechaniker in Danzig, 1 
Brodbänken⸗Gaſſe Nr. 9, am 15. April 1867. 
Hauptgewinn 


lt i F td t und ſolid 10 Prämien » An- 
RR eee an Größe, une Tür ET nen. Größte lehen v. 1864. 
jedes 5. paſſend. On: 20 5 Gewinn ⸗Ausſichten. 
alte 
chemiſche aagen und Gran r Nur & Th gr 


Apotheker und Chemiker. foftet ein halbes Prämien! . 
171 j ; in halbes Prämienloos, aler ein 
Getreidewaagen mit Preußiſchem Zoll⸗ ganzes Prämſenloos, ohne jede 17 000 Babe 
und Holländiſchem Gewicht, genau nach der Börſe lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziebungen vom 


abgeſtimmt, und großen feinziehenden Meſſing⸗ . nn — . 1868 gültig, womit 


Balken, zu billigen Breifen. fl. 250,000, 220,000, 200,000, 
Auswärtige Aufträge werden prompt 50,000, 25,000, 15,000 x. x. gewin- 


effeetuirt, Reparaturen ſorgfältig und billig nen kann. 
ausgeführt. Jedes herauskommende Loos muß ſicher einen 
Gewinn erhalten. 


von den billigſten bis zu Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 

arometer, den feinſten Sorten Pofteinzahlung oder gegen Nachnahme find baldigft 
Thermometer in jeder Art Fenſter⸗Ther⸗ u. nur allein „ . Schr an das Handlungshaus 
mometer, Zimmer: u. Stehthermometer, in Fr . IM 
Thermometer für die Maiſche, Thermo 8 
metrographen, Alkoholometer mit und er a eee 
ohne Aichungs⸗ Schein, ſowie ganz komplette 0 zugeſandt. 
Beſtecke für Brennereien und Brauereien; alle 
Sorten Prober u. a. m. dgl. Inſtrumente empfiehlt, Beachtenswerth! 
im Dutzend billiger Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
i nächtliches Bettnäffen, ſowie gegen Schwächezuſtände der 


Victor Lietzau, Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe 


v. 1 Kranke A me in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 
Mechaniker & Optiker in Danzig, e n Dr. Kirchhoßßer 


Brodbänkengaſſe Nr. 9. in Kappel bei St. Gallen (Schweiz.) 


Concert des Preussischen Volks -Vereins. 


ur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs wird am 22. März c., Abends 6 Uhr, 
5 im Selonke'ſchen Etabliſſement 


ein großes Instrumental- & Vocal-Concert 


unter Leitung des Herrn Muſikmeiſter v. Weber und Mitwirkung der Damen Frau Eisfeld un 
Fräul. Palm, ſowie des Herrn Boldt ftattfinden, zu welchem die Mitglieder des Vereins aus Stadt 
und Land und conſervative Freunde eingeladen werden. g 
Die Billets für Mitglieder und deren Familienglieder a Perſon 2½ n, ſowie für Nichtmitglieder 
a Perſon 5 n find bei dem 
= 9 er Lederhändler Krohn, Peterſiliengaſſe Nr. 7, 
Schloſſermeiſter e er, Langenmarkt Nr. 26, 
Fleiſchermeiſter Nägele, Wallplatz Nr. 5 (Leegethor), 
Böttchermeiſter LiedFe, Baumgartſchegaſſe Nr. 21, 
Commiſſarius Dickmann, Gewehr ⸗Fabrik, 
Kaufmann Wiens, 2. Damm Nr. 14, 
„ Stellmachermeiſter Friedrich, Tiſchlergaſſe Ne. 44, 
ſowie an der Kaſſe zu haben. £ 
Danzig, den 18. März 1867. 
Das Eomite. 


Neu erſchien und ift beim Unterzeichneten zu haben: 
Was muß ich thun, um Lehrerin oder 
Erzieherin werden zu können? 
Eine gründliche Beantwortung dieſer Frage findet man in dem ſoeben 
erſchienenen Buche: 1 
Die Prüfung der Lehrerinnen in Preuſten 
nach ihrer Vorbereitung, Vollziehung und Wirkung, von 
K. Bormann, Königl. Provinzial Schulrath. 
Preis 25 Ir: 


L. G. Homaun, Jopengaſſe 19, 


uſt⸗ und Buchhandlung in Danzig. 


Verantwortliche Redactlon. Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


